
LOKALES12 FREITAG, 9. NOVEMBER 2018 HAL MITTELDEUTSCHE ZEITUNG

Sanktionieren
Zum MZ-Artikel „Schnell und
gefährlich“:
MZ vom 3./4. November

E s ist erstaunlich, dass es
so lange gedauert hat, bis

jemand beim Fahrradfahren
in Halle tödlich verunglückt.
Ich fahre seit 22 Jahren in Hal-
le Fahrrad und habe oft genug
Glück gehabt oder konnte
schnell genug reagieren, um
einen Unfall zu vermeiden.
Nicht nur die desaströse Si-
tuation, was Fahrradwege an-
geht, nein auch die Ignoranz
der Autofahrenden sind aus-
schlaggebend. Wie oft ich täg-
lich so knapp von Autos über-
holt werde, dass mir, wie bei
der Tour de France, Getränke
aus dem Beifahrerfenster
gereicht werden könnten, habe
ich mal gezählt: Es waren zwi-
schen sechs und zehn Mal am
Tag. Ich muss auch feststellen:
Je größer das Auto desto
selbstherrlicher das Verhalten.
Es geht um mehr Sicherheit
beim Fahrradfahren, aber wäre
es nicht an der Zeit, das Ver-
halten von Autofahrenden ge-
genüber Radfahrenden ent-
sprechend sanktionsfähig zu
machen.
Siegfried von der Heide,
per Mail

Kühler Kopf
Zu „Neue Ideen für Riebeck-
platz“:
MZ vom 7. November

D em Standpunkt des Ar-
chitekten, Hans-Otto

Brambach, kann man nur zu-
stimmen, die Gestaltung des
Areals nicht nur den Investo-
ren zu überlassen. Der halle-
sche Architekturkreis schlägt
sogar den Abriss der Hochstra-
ße und des Rondells vor, ohne
jedoch eine Alternative zu ge-
ben,wie künftig die lebens-
wichtige Verkehrsader mit ih-
rer Ost-West- und Nord- Süd-
Verbindung verlaufen soll.
Jetzt heißt es, kühlen Kopf zu
bewahren und keine gelbe Pa-
penburg-Verbauung auf dem
wichtigen Platz von Halle zu-
zulassen. Ein lukratives Ein-
gangstor zur Stadt sollte das
Ziel sein.
Hans Gottschalk, Oper Mail

Voller Sorge
Zum MZ-Artikel „Mutter erhebt
Vorwürfe gegen die Oper“:
MZ vom 1. November

M it großer Sorge und einer
Art professionellen Ir-

ritation verfolge ich die Vor-
gänge rund um die Kündigung
der Theaterpädagogin Barbara
Frazier an der Theater, Oper
und Orchester GmbH Halle.
Ich habe mit Frau Frazier so-
wohl am Staatstheater Mainz
als auch zurzeit am Landes-
theater Burghofbühne Dins-
laken eng zusammengearbeitet
und sie als außerordentlich
kreative, engagierte und künst-
lerisch hoch kompetente Kol-
legin erleben dürfen. Eine
Nichtverlängerung aus künst-
lerischen Gründen erscheint
mir aufgrund dieser persön-
lichen Erfahrungen und der
Tatsache, dass ihre Arbeit vor
Eintritt in die Elternzeit aus-
schließlich positiv bewertet
wurde, wenig plausibel - auch
wenn ich ihre Arbeit in Halle
natürlich nur aus der Ferne
und aufgrund ausschließlich
positiver Rückmeldungen vie-
ler Kollegen beurteilen kann.
Der entstandene Eindruck,
dass hier eben nicht künstle-
rische Gründe den Ausschlag
für die erfolgte Nichtverlän-
gerung gegeben haben, ist ge-
rade in Zeiten, in denen zu
Recht Arbeitsbedingungen
und Strukturen sowie die Ver-
einbarkeit von Familie und
Beruf an Theatern diskutiert
werden, sehr bedauerlich.
Sollte es sich hier um eine
Fehleinschätzung meinerseits
handeln, hoffe ich sehr, dass
die Theatergeschäftsführung
diese Zweifel transparent, in-
haltlich und nachvollziehbar
ausräumen kann.
Mirko Schombert, per Mail

Unstimmig
Zum MZ-Artikel „Halles verges-
sene Brücke:
MZ vom 16.Oktober

E s gibt eine Unstimmigkeit:
In der Grafik sind „mut-

maßliche Überreste der Brü-
cke“ eingezeichnet, die nicht
von der Siebenbogenbrücke
stammen können. Dort befand
sich das westliche Widerlager
der alten Elisabethbrücke, die
im Juli 1977 abgebrochen wur-
de. Die neue Straßenbahnbrü-
cke wurde stromauf in der
Trasse der stillgelegten Hal-
le-Hettstedter-Eisenbahn er-
richtet, dabei wurden die Pfei-
ler aus den 1930er Jahren ver-
wendet. Dass alte Bauwerks-
teile, die keinerlei Tragfunk-
tion mehr haben, eingeschüt-
tet werden, ist ein übliches
kostensparendes Verfahren.
Klaus P. Fritze, per Mail
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LESERBRIEFE Schicke neue Dorfmitte
BAUVORHABEN Was anstelle der alten Baracke inMösthinsdorf entstehen soll und wie
der Verein den Neubaumit Leben erfüllen will.

VON CLAUDIA CRODEL

MÖSTHINSDORF/MZ - In vielen Or-
ten im ländlichen Raum hat sich
in den letzten Jahrzehnten die
Infrastruktur immer weiter ver-
schlechtert. Die Schule, der Dorf-
laden und die Kneipe sind dort
längst Vergangenheit. Damit die-
se Dörfer aber weiterhin eine Zu-
kunft haben, braucht es andere
„Motoren“, die das Miteinander
im Ort beleben.

Mösthinsdorf ist einer dieser
Orte, der zeigt, wie das gehen
kann. Seit 19 Jahren gibt es dort
einen rührigenHeimatverein, der
zahlreiche Aktivitäten auf die
Beine stellt, für die Bürger des
Ortes ebenso wie für zahlreiche
Gäste. Der Verein hat die Kirche
wiederbelebt und bietet dort ein
auserlesenes Veranstaltungspro-
gramm an, bei dem sogar schon
mal handfeste Comedy im sakra-
len Bau geboten wird.

Seit ein paar Jahren verfolgt
der Verein das Ziel, das Gottes-
haus zur „Rast- und Konzertkir-
che“ zu erweitern. In einem ers-
ten Bauabschnitt wurde in die-
sem Jahr schon das Dach des Kir-

chenschiffes gesichert und neu
eingedeckt.

Doch dem Heimatverein geht
es nicht nur um die Kirche, son-
dern auch um die Schaffung eines
Hauses der Begegnung. Dafür
kann demnächst der Startschuss
gegeben werden. Mit Hilfe des
Leader Managements der Lead-
eraktionsgruppe „Unteres Saale-
tal und Petersberg“ wird das
möglich. Der Verein hatte im Ja-
nuar 2018 einen Antrag auf EU-
Fördergeld für die Entwicklung
des ländlichen Raums gestellt
und jetzt den Förderbescheid er-
halten. Damit kann nun der Bau
des neuen Vereinshauses in An-

griff genommen werden, das am
Rande des Kirchengeländes ent-
stehen soll. Der bisherige Treff-
punkt des Vereins an gleicher
Stelle ist eine alte Steinbaracke,
die in den 40er Jahren einst für
Umsiedler gebaut und zu DDR-
Zeiten als Kindergarten genutzt
wurde. Dünne Wände, kleine
Räume, erhebliche Feuchtig-
keitsschäden und Nachwirkun-
gen eines Brandes im Jahr 2008,
so stellt sich die Situation des im
Eigentum des Heimatvereins be-
findlichen Baus dar. „Deshalb soll
nun die Baracke weichen und ein
Haus errichtet werden, das auch
Platz für Veranstaltungen mit et-
wa 80 Personen bietet“, erklärt
Ronny Krimm vomMösthinsdor-
fer Heimatverein.

Es solle eine Symbiose zwi-
schen Kirche und Vereinshaus
entstehen. „Die Konzepte für bei-
de Vorhaben, die Rast- und Kon-
zertkirche Mösthinsdorf und das
Offene Haus der Begegnung wur-
den von Sina Stiebler vom Archi-
tektenbüro ,Denk'mal Architek-
ten Magdeburg' erstellt“, sagt
Krimm. Während die barocke
Kirche mit ihrer besonderen

Akustik vielfältige Nutzungsmög-
lichkeiten biete, soll das Vereins-
heim mit Rast und Versorgung
zur Seite stehen. „Aber separat
wollen wir dort auch viele Ange-
bote für die Einwohner und Besu-
cher machen“, so Krimm.

Die Errichtung des Hauses der
Begegnung wird rund 409 000
Euro kosten. Rund 281 400 Euro
davon sind Fördergelder. Der
Heimatverein muss selbst
128 000Euro aufbringen. „Das ist
für uns eine große Herausforde-
rung. Trotzdem hat sich der Ver-
einmit seinen 81Mitgliedern ein-
stimmig dafür entschieden, das
Projekt umzusetzen“, sagt
Krimm. „Wir wollen uns zu-
kunftsfähig aufstellen, Angebote
für alle Generationen schaffen,
regionales Gewerbe fördern und
eine Netzstelle „KULTURhaus“
gründen. Für die Erbringung der
Eigenmittel will der Verein auch
Stiftersteine anbieten. Sponsoren
können gegen eine Spende einen
Stein „erwerben“, der dann nach
den Wünschen des Stifters be-
schriftet werden kann und im
Foyer des Hauses sichtbar einge-
mauert wird.

„Wir wollen
Angebote
für alle
Generationen
schaffen.“
Ronny Krimm
Vereinsvorsitzender

So soll das Haus der Begegnung in Mösthinsdorf aussehen. FOTO: DENK’MAL ARCHITEKTENMAGEDBURG
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Erledigung sämtlicher Formalitäten

Tag & Nacht
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LUDWIG
Ludwig-Wucherer-Straße 87, Halle

Eine Stimme,
die uns vertraut war, schweigt.
Ein Mensch,
der immer für uns da war, lebt nicht mehr.
Erinnerung ist das, was bleibt.

Wir wurden vergessen, aber wir sind da
und nehmen Abschied von unserer Mutter,
Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

Ruth Heinrich
geb. Günther
* 11.02.1924 † 08.10.2018

welche am 08.10.2018
für immer ihre Ruhe gefunden hat.

In stillem Gedenken
Sohn Helmut Kutschmarski mit Christine
Enkelin Anja mit Sven und Urenkel Jannik
Schwester Margot mit Familie
Schwester Else mit Gerhard und Familie

TRAUERFALL www.abschied-nehmen.de

„Mit den Flügeln der Zeit
Fliegt die traurigkeit davon.“

Johann Wolfgang von Goethe


